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König Ludwigs II. engste Begleiter 
Prolog 

Welche Personen waren es, die sich tagtäglich in unmittelbarer Nähe König 
Ludwigs II. aufhielten und ihm nahestanden? Zum einen waren das in den 
Schlössern und bei seinen Ausflügen zu den Berghütten vor allem Lakaien 
und Kammerdiener. Kontakte hatte er auch zu seinen Kabinett- und Hof -
sekretären, die allerdings nur von Zeit zu Zeit zu Vorträgen von ihm emp-
fangen wurden. Bei den regelmäßigen Ausfahrten ritt ein Vorreiter der Kut-
sche oder dem Schlitten voraus. Die vorgespannten Pferde lenkten aus dem 
Sattel zwei Piköre. Hinter dem König befand sich der Wagenkasten. Dort 
saß ein Lakai, der bei nächtlichen Ausfahrten die Elektrobatterie unterm 
Sitz des Königs bedienen konnte, wodurch die Gaslaternen beleuchtet wur-
den. Im Grunde waren es also nur ganz wenige Personen, die sich in der  
Nähe Ludwigs aufhielten, der am liebsten ungestört sein wollte. 
Ständige Begleiter waren vor allem die Flügeladjutanten, denen der König 
nicht nur täglich von früh bis spät Aufträge erteilen konnte, sondern die ihn 
angeblich bei Gefahr auch schützen sollten. Was aber waren das für Men-
schen? Wozu waren sie verpflichtet? Was weiß man über sie?  

Oder gab es auch eigene Leibwächter für ihn, etwa Gendarmen, Body-
guards oder Personenschützer? Existierte in der Regierung Ludwig II. wo-
möglich sogar ein Geheimdienst, so wie das heute der Fall ist, wo weltweit 
agierende Geheimdienste Informationen von außen-, sicherheits- und wehr-
politischer Bedeutung gewinnen und sich auch mit der Abwehr von sicher-
heitsgefährdenden oder geheimdienstlichen Tätigkeiten fremder Mächte 
befassen? Verfügte auch Ludwig II. über einen Geheimdienst? 

2021 entdeckte der Ludwig-II.-Sammler Sepp Schleicher den Nachlass  
eines ehemaligen Flügeladjutanten Ludwigs II. und konnte ihn erwerben. 
Es handelt sich um 185 Briefe von Major Karl Theodor von Sauer, die dieser 
in den Jahren 1863 bis 1872 an seine Frau Clara schrieb und darin von   
seiner Tätigkeit als Flügeladjutant berichtete. Die Briefe enthalten alltäg -
liche und intime Eindrücke über seinen Herrn Ludwig II. Sie waren bisher 
unbekannt und unerforscht. In zweijähriger Arbeit entzifferte Schleicher die 
Briefe, in denen man dem Alltagsleben des Königs so nahe kommt wie sonst 
selten. Die einmaligen Zeitdokumente handeln von der Kronprinzenzeit, der 
erzwungenen Teilnahme an den Jagden in Berchtesgaden, über die allzu 
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frühe Thronbesteigung Ludwigs II. und über dessen enthusiastische Freund-
schaft zu Richard Wagner. Sie berichten auch von seinen Hoffnungen und 
Enttäuschungen, geben Eindrücke aus den beiden Kriegen 1866 und 
1870/1871 wieder, erzählen von des Königs beginnender Bauleidenschaft, 
über dessen Freundschaften mit Paul von Thurn und Taxis und später zu  
Richard Hornig. 

„Ich begleitete Ludwig in diesen Briefen“, so Schleicher, „der eine unge-
heure Zerreißprobe bestehen musste zwischen jugendlichen Träumen und 
zahlreichen bitteren Enttäuschungen: Die Friedenssehnsucht und die auf-
gezwungenen Kriege; die Hoffnung auf intensiven Austausch in tiefen 
Freundschaften und die Hofintrigen und neidvollen Tratschereien, die jede 
Hingabe zerstörten. Die große Freiheit in der Bergeinsamkeit und die stän-
digen Forderungen und Erwartungen seiner Umwelt, der Regierung, seiner 
Minister und Berater. Das große Vertrauen in die Freundschaft zu Richard 
Wagner und das jahrelange, schamlose Hintergehen und die fantastischen 
Lügen von Cosima und Richard. Eine unerträgliche Spannung, die jeden 
sensiblen Menschen zerstören muss.“ In diesen Briefen entfalten sich die 
Aktivitäten eines Flügeladjutanten und zeigen, wie eng Ludwig II. mit diesen 
Personen verbunden war. 

Insgesamt sieben Flügeladjutanten begleiteten den Monarchen in seinem 
kurzen Leben, die Alfons Schweiggert alle vorstellt. Sie wichen dem König 
nicht von der Seite und waren seine persönlichen Begleiter und Assistenten. 
Als engste Vertrauenspersonen waren sie für sein persönliches Wohl verant-
wortlich und zur absoluten Verschwiegenheit verpflichtet. Aber schützten 
sie ihn auch als seine Leibwächter und Bodyguards? Ihrem Wirken ist dieses 
Buch gewidmet, aber ebenso der Frage, ob König Ludwig II., der sich wie 
viele Politiker und Herrscher gerade in der Mitte des 19. Jahrhunderts von 
Attentätern bedroht sah, eigene Leibwächter oder Bodyguards zur Ver -
fügung standen, oder möglicherweise sogar ein Geheimbund, die für diese 
Aufgaben ausgebildet und bereit waren, sein Leben zu schützen und im 
Ernstfall auch das ihre für ihn hinzugeben?



11

Ludwig II. und seine  
Flügeladjutanten 

Unter König Max II. und danach auch unter seinem Sohn Ludwig II. war die 
Adjutantur eine eigene Dienststelle. Adjutanten waren organisatorisch nicht 
dem Hofstaat, sondern dem militärischen Dienst zugeordnet und waren Ge-
hilfen eines kommandierenden Befehlshabers, eines Kaisers oder Königs. Es 
gab Generaladjutanten, Flügeladjutanten und Ordonannzoffiziere. Nur Gene-
räle wurden zu Generaladjutanten ernannt. Die Flügeladjutanten waren Stabs-
offiziere im Rang eines Majors, Oberleutnants oder Hauptmanns. Ordonnanz-
offiziere wurden zumeist dienstjüngere Offiziere im Rang eines Leutnants. 

Was ist ein Flügeladjutant? 

Ein Flügeladjutant – franz. ‚Aide-de-camp‘ (Aussprache: dd k ) – war    
ursprünglich der Adjutant, Sekretär oder persönliche Assistent einer hoch-
gestellten Person, eines Feldherrn oder Generals, der für die Übermittlung 
der Befehle an die einzelnen Flügel der kämpfenden Armee zu sorgen hatte. 
Später wurde daraus ein Adjutant, der für militärische und repräsentative 
Dienste einem Fürsten persönlich zugeteilt war.  

Besonders nahe standen dem König seine Flügeladjutanten. Sie waren sei-
ne ständigen Begleiter, regelten bzw. überwachten das Tagesprogramm und 
die Audienzen und waren für den persönlichen Aktenlauf zwischen dem Mi-
nisterium und dem König verantwortlich. Der Dienst galt als sehr anstren-
gend, verantwortungsvoll und ehrenhaft, auch wenn es immer wieder Phasen 
der Erholung gab, wenn sich der König beispielsweise in den Bergen aufhielt. 
Als Erkennungszeichen trug ein Flügel adjutant meist eine Achselschnur an 
der rechten Schulter seiner Uniform als Zeichen dafür, dass er die Verbin-
dungsperson zwischen seinem Vorgesetzten und den Untergebenen war. 

Auswahlkriterien für die Ernennung  

zum königlichen Flügeladjutanten 

Flügeladjutant Ludwigs II. zu sein, war ein Ehrenposten mit besonderer Ver-
trauensstellung. Meist wurde dazu eine jüngere Person ausgewählt, die sich 
durch besondere Auszeichnung für dieses Ehrenamt verdient gemacht hatte, 
die dieser bedeutenden Vertrauensstellung gewachsen war und die die   
nötigen Voraussetzungen dafür mitbrachte. 
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Adelige Herkunft und enge Beziehung zum bayerischen Königshaus 
So stammte Paul von Thurn und Taxis als Sohn von Fürst Maximilian Karl 
von Thurn und Taxis aus einer fürstlichen Familie, deren Hauptsitz Schloss 
Donaustauf im Oberpfälzer Landkreis Regensburg war. Das Haus Thurn und 
Taxis hatte zum Wittelsbacher Königshaus ein gutes Verhältnis. Die Bitte von 
Pauls Vater an König Maximilian II. von Bayern um eine Offiziersstelle für 
seinen Sohn blieb daher nicht ungehört. Nach seiner militärischen Ausbil-
dung wurde Paul Ende 1863 Ordonnanzoffizier Maximilians II. und nach 
dessen Tod bei König Ludwig II. dessen Flügeladjutant. 
 
Militärische Ausbildung 
Voraussetzung war stets auch der Dienst in der bayerischen Armee und eine 
militärische Ausbildung, so wie bei Karl Theodor von Sauer, der folgende 
Stationen durchlief: Kadett, Unterleutnant, Lehrer für Waffenkunde an der 
Kriegsschule in München, Ordonannzoffizier von König Maximilian II., ab 
1864 Flügeladjutant von Ludwig II., 1869 Kämmerer, später dann Karriere 
als Generalmajor, Festungskommandant und General der Artillerie. 
 
Persönliche Voraussetzungen 
Kriterien für die Einstellung als Flügeladjutant waren neben einer sympathi-
schen Erscheinung korrektes Verhalten, absoluter Gehorsam, ausgeprägte Be-
lastbarkeit sowie die vorbehaltlose Teilnahme an allen Unter nehmungen des  
Königs (z.B. bei Reitausflügen, Bergtouren, Reisen etc.). Damit hatte sich Karl 
Theodor von Sauer bereits als Ordonannzoffizier König Max’ II. bestens bewährt. 
Für Ludwig II. war auch das Interesse seiner künftigen Begleiter an Kunst, Musik 
und Literatur bei der Wahl ausschlaggebend. So war Paul von Thurn und Taxis 
musisch begabt, hatte eine sehr gute Singstimme und konnte Klavier spielen. 

Eine mit solchen Voraussetzungen ausgezeichnete Person stand dem   
König als persönlicher Assistent mit Rat und Tat zur Seite. Er hatte auf das 
Protokoll zu achten, dem König mit Rat zur Verfügung zu stehen und auf 
sein Wohlbefinden zu achten. In dieses Amt berief Ludwig II. ausschließlich 
Personen, die ihm besonders sympathisch waren. 

Gründe für Beendigung der Flügeladjutanten-Stellung 

Während seines Lebens standen König Ludwig II. sieben Flügeladjutanten 
zur Verfügung. Die Dienstzeit betrug zwischen zwei und zehn Jahren, denn 
als eine Lebensstellung war das Amt des Flügeladjutanten nicht vorgesehen. 
 



13

Ein Amt auf Zeit 
Die Adjutantenzeit war eine Zwischenstation auf der Karriereleiter einer  
Person. Bei Paul von Thurn und Taxis gab es bereits ab Mitte 1866 Über -
legungen, wie seine Zukunft verlaufen soll. „Ich weiß“, schreibt Paul an den 
König, „welchen Antheil mein hoher, einziger Freund an meinem zukünf-
tigen Lebensglücke nimmt“. Angedacht waren damals für Paul folgende Pos-
ten: Chefredakteur einer königstreuen Zeitung, Obersthofjägermeister oder 
Theaterintendant. Dass sich keiner dieser Pläne realisieren ließ, dafür war 
Ludwig II. verantwortlich, der Paul von einem Tag auf den anderen fallen 
ließ und ihn überraschend aus dem Amt des Flügeladjutanten entfernte. 
 

Karl Theodor von Sauer diente am längsten als Flügeladjutant Ludwigs II.  
(aus der Sammlung Sepp Schleicher)
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Ungebührliches Verhalten gegenüber dem König 
Befehlsverweigerung, ungebührliches Verhalten, es zu wagen, sich dem  
König gegenüber „zu erheben“, andere Personen aus dem Umkreis des    
Königs „anzuschwärzen“ oder zu denunzieren – all das bedeutete die sofor-
tige Entlassung. Es gab kaum einen, der „den schwierigen Seiltanz in der 
schwindeligen Nähe des Königs […] lange ohne Absturz und Anstoß auszu-
führen verstand“, so Gottfried von Böhm. Und Hofsekretär Bürkel „sprach 
sich […] über die ungemeine Schwierigkeit aus, mit S. M. zu verkehren. Es 
sei nicht nur eine Kunst, sondern ein Verdienst“, wenn einem dies gelänge. 
Sie alle saßen also fortwährend auf dem Schleudersitz, von dem sie vom  
König nach dessen Gutdünken von einem Tag auf den anderen in die Bedeu-
tungslosigkeit katapultiert werden konnten.  
 
Überforderung im Amt des Flügeladjutanten 
Flügeladjutanten mussten von früh bis spät dem König zur Verfügung stehen 
und an allen seinen Vorhaben mitwirken, ohne Einspruch dagegen zu erheben. 
Dies bedeutete das ganze Jahr hindurch oft „Stress pur“, der über kurz oder 
lang zu Erschöpfungszuständen führen konnte. Enge Bezugspersonen waren 
auch den ständig wechselnden Launen des Königs fortwährend ausgesetzt. 
Wie bei seinen Kabinetts- und Hofsekretären sorgte des Königs sprunghafter 
Wechsel auch bei seinen Flügeladjutanten von einem oft unmotivierten, über-
freundlichen zu einem plötzlich ablehnenden Verhalten für fortwährende   
Unsicherheit der davon Betroffenen, die sich dadurch in einem Zustand von 
Dauerstress befanden. Das daraus resultierende übervorsichtige, zögerliche 
Agieren seiner Adjutanten erzeugte wiederum beim König Misstrauen und zog 
häufig unverständliche Spontanreaktionen des Königs nach sich.



Ludwigs erste drei Flügeladjutanten 

Am 1. Mai 1863 wurde der 29-jährige Karl Theodor von Sauer gleichzeitig 
mit dem 20-jährigen Fürsten Paul von Thurn und Taxis zum Ordon -
nanzoffizier bei Ludwigs Vater, König Maximilian II. von Bayern, und des 
17-jährigen Kronprinzen Ludwig ernannt. 

Kaum ein Jahr später stirbt am 10. März 1864 Ludwigs Vater König Ma-
ximilian II. im Alter von erst 52 Jahren überraschend nach kurzer Krankheit 
und sein Sohn Kronprinz Ludwig kommt noch vor Abschluss seiner Prinzen-
ausbildung im Alter von 18 Jahren auf den Thron. Am 10. März 1864 wird 
er zum König proklamiert. Der Regierungsantritt des jungen, unerfahrenen 
bayerischen Königs fällt in eine Zeit, in der der österreichisch-preußische 
Gegensatz auf einen Krieg zusteuert. 

Fürst Paul von Thurn und Taxis  

(Flügeladjutant von 1864 bis 1866) 

Paul von Thurn und Taxis (1843–1879) kam im Schloss Donaustauf zur 
Welt. Schon in jungen Jahren wurde er an den Münchner Hof berufen. 1863 
wurde der 20-jährige Ordonnanzoffizier König Maximilians II. und nach des-
sen unerwartetem Tod am 10. März 1864 erster Flügeladjutant Ludwigs II. 
Am 18. Januar 1865 wurde er bei 
gleichzeitiger Beförderung zum 
Ober leutnant zum „persönlichen 
Flügeladjutanten“ des Königs er-
nannt. Ludwig II. liebte ihn so sehr, 
dass er sich von ihm als „mein teu-
erster Engel“ anreden ließ. Paul 
war musisch begabt, hatte eine sehr 
gute Stimme und konnte hervorra-
gend Klavier spielen. Beide verband 
eine Leiden schaft für Kunst, Musik, 
Theater und Literatur und die Wer-
ke Richard Wagners, vor allem für 
die Oper „Lohengrin“. Sie liebten 
Aufenthalte in der Gebirgswelt und 
waren hervorragende Reiter. Fürst Paul von Thurn und Taxis 
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Doch es war mehr als nur eine Freundschaft, wie Paul selbst bald in einem 
Brief an den König schrieb: „Heißgeliebter, herzinniggeliebter Ludwig!“, so 
die Anrede, und: „Unsere Freundschaft ist nun vollkommen anders. Vorher 
waren wir einfach nur jung, jetzt ist es eine Beziehung zwischen Männern. 
Du bist alles für mich.“  

Die Beziehung zwischen Ludwig II. und Paul währte von 1863 bis 1866. 
Ludwig gestand ihm, er wolle nur für ihn leben. „Auch ich werde nur glücklich 
sein, wenn ich weiß, daß ich für dich leben darf, dir treu bin und bleiben 
kann“, entgegnete Paul. Der Abstand zwischen König und Untertan schien 
vor übergehend aufgehoben gewesen zu sein. Beide begegneten sich auf 
Augen höhe, obwohl Paul als Adjutant Ludwigs Untergebener war. Tagebuch-
einträge des Königs wie „Schöne Stunden mit Friedrich (= Paul) verlebt“ deu-
ten an, dass Ludwig sich in dieser Beziehung wohl fühlte: „Mit meinem ge-
liebten Friedrich auf der Insel. Gingen froh Arm in Arm.“ Es entwickelte sich 
eine enge Freundschaft mit homoerotischen Verhaltensweisen wie Küsse, Um-
armungen, Treue- und Liebes schwüre. Doch im 19. Jahrhundert wurden 
Treueschwüre, Umarmungen, Händchenhalten und sogar Küsse zwischen 
Männern durchaus als normal angesehen. Ludwig II. scheute sich allerdings, 
seine Homo sexualität, genauer Homoerotik, auszuleben, da seine Ansprüche 
an sich selber und an das Königtum von Gottes Gnaden sehr hoch waren. 

Aquarell von Joseph Watter von 1866: „Ludwig II. mit Paul von Thurn und Taxis am Dampfer 
‚Tristan‘ von Schloss Berg“, Geschenk Ludwigs an Paul (aus der Sammlung Sepp Schleicher)
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Doch Pauls Adjutanten-Zeit sollte nur eine Zwischenstation sein. Schon 
ab Mitte 1866 gab es Überlegungen, welche Position er künftig einnehmen 
könnte. Zur Debatte standen, wie schon erwähnt, Chefredakteur einer    
königsfreundlichen Zeitung, Oberjägermeister und Theaterintendant. Für 
Letzteres plädierte vor allem der König. 

Während eines mehrtägigen Gebirgsausflugs am 7. September 1866 stürzte 
Ludwigs Pferd auf den neben ihm reitenden Paul, der eine schwere Gehirner-
schütterung und weitere Verletzungen erlitt. Doch der eigent liche Sturz Pauls 
erfolgte zwei Monate später völlig abrupt. Schon Mitte Oktober wurde bekannt, 
dass Paul beim König in Ungnade gefallen sei. Mit Wirkung vom 7. November 
1866 wurde er dann seiner Stellung beim König offiziell enthoben und zum   
3. Reitenden Artillerieregiment versetzt. Damit war Pauls steile Karriere uner-
wartet beendet. Es wurden zwar keine offiziellen Entlassungsgründe genannt, 
aber, wie es heißt, schien er dem König „zu überheblich“ geworden zu sein. Er 
habe Ludwig über das „sündige Verhältnis“ Richard Wagners zu Cosima von 
Bülow informiert, was der König jedoch als bösartiges „Anschwärzen“ seiner 
beiden Freunde verurteilte. Auch Cosima war entrüstet, wie sie Ludwig mit -
teilte. Die Folge war Pauls Entlassung aus dem Amt des Flügeladjutanten. 

Den eigentlichen Grund verriet Ludwig II. aber erst am 20. Nov. 1866 in    
einem Brief an Cosima Wagner: „Ich musste so handeln, denn er [Paul] be-
nahm sich in der Tat nicht gut, (gelinde gesagt), stieß alle Welt vor den Kopf, 
überhob sich auf unverantwortliche Art, suchte sogar seine früheren Freun-
de durch Anschwärzen in ungünstiges Licht zu stellen etc., so dass ich mich 
veranlasst fühlen musste, ihn in das Regiment zurück zu versetzen; nun er 
kann sich bessern, wird diese jugendlichen, wie wohl groben Fehler ablegen, 
für verloren halte ich ihn nicht, er hat auch seine guten Eigenschaften.“ Und 
seiner Braut Sophie teilte Ludwig mit: „Friedrich [so bezeichnete der König 
Paul Taxis] hat sich zu sehr überhoben. Ich mußte ihn entfernen. Ein besse-
rer hat ihn ersetzt: Künsberg ist treu, verlässig, wahr und offen.“ 

Paul benahm sich also nicht nur gegenüber dem König und „seinen frü-
heren Freunden“ wie Richard Wagner und Cosima von Bülow ungebührlich, 
sondern auch gegen andere Personen aus seinem Umfeld. Dazu gehörten 
auch Pauls Kollegen am Hof, darunter auch sein Adjutanten-Kollege Sauer. 
Sie alle habe Paul angeschwärzt, d.h. schlecht über sie geredet, und gegen-
über dem König verleumdet oder denunziert. 

Schon am 18. Oktober 1866 schreibt Flügeladjutant Sauer an seine Frau 
Clara, sein „liebes Herzensmädel“:  
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„Jetzt ist der größte Gaukler [Paul] für seinen bisherigen Beschützer [Ludwig II.] 
nur noch ein Bonmot von gestern. Angesichts der Unverschämtheiten meines   
lieben Kameraden [Sauer meint damit Paul Taxis] äußerte sich S.M. [Seine Ma-
jestät] nun dahin, daß ich solcher Handlungen doch nicht fähig wäre und freilich 
ein ganz anderer Mensch sei als P[aul], der dabei noch miserabel gegen mich   
gehandelt habe, während ich seine unverdiente Bevorzugung in der That mit   
seltenem Charakter ertragen hätte. […] Sehr nett ist nun auch, daß P[aul] als 
er dachte Oberjägermeister zu werden, gleich für keinen Erfolg durch Willi K[üns-
berg] sorgte. Als er aber merkte, es werde nichts mit der Oberjägerei, wußte er 
sogleich tausend Aussetzungen W[illi] K[ünsberg] zu machen, dieser aber hatte 
bereits das königlich Herz erobert und die fürstliche Intrigue verfing daher nur 
nicht mehr, sonders schlug sogar zum Nachteil des Gruben-Grabers selbst aus. So 
wird denn vorläufig W[illi] K[ünsberg] früher kommen […] Ich habe gegen den 
Tausch gar nichts einzuwenden W[illi] K[ünsberg] ist vor allem ein sehr braver 
Soldat und allgemein beliebter Kamerad und wenn er kein Heiliger ist, so ist mir 
das doch lieber, als wenn er ein Heuchler wäre wie andere. Ich glaube, daß ich 
mich mit ihm ganz gut vertragen werde und von ihm nie zu befürchten sein wird, 
was von P[aul] zu befürchten stand und noch steht. Ebenso ist er ein ganz anderer 
Mensch als P[aul] und benimmt sich sehr nett gegen mich und uns Alle, was na-
türlich noch immer kein Grund ist, ihm mehr Vertrauen zu schenken als nöthig 
ist. Natürlich ist auch er schlecht auf seinen Freund P[aul] zu sprechen, aber doch 
zu gut oder zu gleichgültig, um dessen entschiedene Beseitigung herbeizuführen, 
was allerdings augenblicklich in seiner Hand stünde.“  

 
Wie Sauer in diesem Brief an seine Frau verdeutlicht, wusste also auch er 
schon früh, dass Paul beim König in Ungnade gefallen sei und als Flügeladju-
tant abgesetzt werden würde. Und bekannt war ihm auch, dass ihm Willi 
Künsberg in dieses Amt nachfolgen würde.  

Es half nicht mehr, dass der verzweifelte Paul den König noch anflehte: 
„Ich wollte dich nicht kränken. Vergib, sei mir wieder gut, sonst fürchte ich 
das Ärgste.“ Alles Jammern half nichts. Keinesfalls aber war der Grund für 
Pauls Entlassung, wie immer wieder behauptet wird, dessen Ehe mit der 
Soubrette Elise Kreuzer, die er erst später schloss. Unter dem neuen Namen 
Paul von Fels riskierte der verstoßene Flügeladjutant gegen den Widerstand 
seiner Familie, die jüdische Künstlerin Elise Kreuzer zu heiraten. Die Folge 
war, dass er auf sein Erbe verzichten musste, was ihm lebenslange Geldnöte 
bescherte. Zudem verstieß ihn die Familie aus der fürstlichen Dynastie. 
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Rasch fiel der einstige Liebling Ludwigs II. dem Vergessen anheim. Anfang 
Januar 1867 entrüstete sich Ludwig in einem Brief an Cosima besonders 
hart über seinen einstigen Herzensfreund Paul: „Von Friedrich höre ich nur, 
daß er oft im Paterre des Aktientheaters sitzen soll und nicht in bester    
Gesellschaft. Sonderbarer Mensch, er hatte sich in eine anscheinend tief -
gehende Begeisterung für den Freund [Richard Wagner] und seine Kunst 
hineingeschwindelt, keine Spur scheint davon übrig geblieben zu sein – Wir 
brauchen diese Menschen nicht, stets sehe ich dies klarer, Gyps bleibt Gyps, 
kann nie weisser, leuchtender Marmor werden.“ 

Paul von Thurn und Taxis war ruiniert. Bald erkrankte er an Tuber kulose; im 
März 1879 starb er im Alter von erst 36 Jahren und wurde in Cannes beerdigt. 

Major Karl Theodor von Sauer  

(Flügeladjutant von 1864 bis 1873) 

Karl Theodor von Sauer kam am 20. Dezember 1834 in Innsbruck zur Welt. 
Aus dem Kadettenkorps kommend trat Sauer nach bestandenem Junkerkur-
sus 1854 als Unterleutnant in das 1. Feldartillerie-Regiment der Bayerischen 
Armee ein. Ab 1859 war er als Lehrer für Waffenkunde an der neu errichte-
ten Kriegsschule in München tätig. 1863 wurde er Ordonnanzoffizier von 
König Maximilian, dem Vater König Ludwigs II. 
1864 wurde er im Alter von 30 Jahren Flügeladjutant unter Ludwig II. und 
hatte dieses Amt bis 1873 fast zehn Jahre inne. Er war zehn Jahre älter als 
der König. Ab 1876 kommandierte er das 2. Fußartillerie-Regiment. 1882 
wurde er Generalmajor und zum Kommandanten der Festung Germers-
heim ernannt. 1887 übernahm er die Geschäfte des Festungsgouverneurs 
von Ingolstadt und im Folgejahr wurde er offiziell zum Generalleutnant 
und Gouverneur der Landesfestung Ingolstadt ernannt. Am 20. Dezember 
1893 erfolgte die Ernennung zum General der Artillerie. Am 11. April 
1895 wurde der 61-jährige pensioniert und mit dem Großkreuz des Militär -
verdienstordens ausgezeichnet.  

„Im Mai 1895 verlieh ihm die Stadt Ingolstadt nach Beschluss vom 28. Fe-
bruar 1895 das Ehrenbürgerrecht zum Zeichen besonderer Ver ehrung und 
in dankbarer Anerkennung des von Hochdemselben eine Reihe von Jahren 
hindurch der hiesigen Bürger- und Gesamteinwohnerschaft gegönnten 
Wohlwollens, der tatkräftigen Unterstützung bei Förderung des gemeindli-
chen und öffentlichen Wohles, insbesondere durch Herbeiführung der Auf-
hebung der Rayonbeschränkung [Flächenbeschränkung) in der Hauptum-
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fassung der Festung, bei Durchführung der Wasser versorgung, der Schlacht-
hofanlage und der sanitären Verhältnisse der Stadt überhaupt, sowie seiner 
jederzeit geübten Leutseligkeit.“ (Zitat aus der Ehrenbürgerrechtsurkunde) 
Nach ihm ist in Ingolstadt die Sauerstraße benannt. 

1898 wurde er zum Ehrenbürger von Germersheim ernannt. Sauer war 
auch als Autor tätig und publizierte mehrere Schriften und Bücher zu den 
Themen „Waffenlehre“ und „Taktiken des Festungskrieges“. Am 19. Mai 
1911 starb er im Alter von 76 Jahren in München. 

Wilhelm Künsberg Freiherr von Fronberg  

(Flügeladjutant von 1866 bis 1868) 

Künsberg wurde am 27. März 1838 in Lausanne in der Schweiz geboren. Als 
21-jähriger trat er am 3. Mai 1859 als Kadett ins 2. Kürassier-Regiment ein. 
Doch schon am 2. Januar 1860 bat er als Unterleutnant der Kavallerie um 
seine Entlassung, um die Verwaltung der väterlichen Güter zu übernehmen. 
Als im Mai 1866 der Deutsche Krieg bevorstand, erfolgte seine Wiederan-
stellung als Unterleutnant im 2. Kürassier-Regiment, die ihm am 18. Juni 
gewährt wurde. Für seinen Einsatz bei Hettstadt wurde er mit dem Ritter-
kreuz II. Klasse des Militärverdienstordens ausgezeichnet. Am 22. Sept. 
1866 erfolgte seine Beförderung zum Oberleutnant und am 20. Oktober 
1866 ernannte ihn König Ludwig II. nach Paul von Thurn und Taxis’ Entlas-
sung zu seinem neuen Flügeladjutanten. 

Mit dem neuen Flügeladjutanten-Kollegen Künsberg, der ebenfalls eine 
Aversion gegen Paul Taxis hatte, schien Sauer recht gut ausgekommen zu 
sein, wie er am 22. November 1866 aus Aschaffenburg, wo er den König auf 
dessen Frankenreise begleitete, seiner Frau Clara schrieb: „Übrigens ist Willi 
[Künsberg] ein zünftiger Kamerad, wie ich mir keinen besseren wünschen 
könnte. Er scheint auch mich sehr gerne zu haben und ist daher gegen mich 
wie gegen seine intimsten Freunde.“ Auch der König schien Künsberg ins 
Herz geschlossen zu haben, wie er seiner Braut Herzogin Sophie versicherte: 
„Von meinen Untergebenen ist mir Künsberg einer der liebsten.“ 

Doch dann ereignete sich ein kleiner Skandal, über den Sauer seiner  
Frau am 12. Mai 1868 berichtete. Die Gemahlin des jungen Grafen Arco 
von Valley, eine geborene Gräfin von Schönborn, sei mit dem Flügel -
adjutanten Künsberg durchgebrannt, worauf ihn Graf Arco zu sich habe 
bitten lassen. Künsberg „sei dort Zeuge einer erschütternden Familienscene 
gewesen. Arco habe seine Frau in seiner [Künsbergs] Gegenwart verstoßen 
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und ihr das Haus verboten. Die Gräfin habe ihn [Künsberg] in höchster 
Verzweiflung um seinen Schutz gebeten, worauf Arco sagte: ‚Willst du sie, 
so nimm sie, seid glücklich miteinander!‘“ Künsberg habe mit der Gräfin 
sofort das Haus verlassen. Sauer musste dem König dieses Vorkommnis 
natürlich melden, auch wenn ihm „der arme Künsberg“, den er ja schätzte, 
leid tat. Daraufhin erwartete der König natürlich Künsbergs Entlassungs-
gesuch, was diesem offensichtlich schwer fiel. Doch Sauer war der Ansicht, 
Künsberg müsse die Konsequenzen seines Handelns tragen. Und so erfolgte 
im Mai 1868 die Entlassung des 30-jährigen Künsbergs aus dem Amt des 
Flügeladjutanten. 

Doch sein „Sturz“ war nicht abgrundtief, denn 1874 wurde er zum Ritt-
meister befördert. 1880 wurde dem 42-jährigen der erbetene Abschied aus 
der Armee bewilligt. Doch am 6. Mai 1887 wurde er sogar noch Major und 
lebte als Kgl. Kämmerer bis zu seinem Tod am 18. Juni 1909 im Alter von 
71 Jahren als Gutbesitzer zu Fronberg in der Oberpfalz. 

Ein neuer Flügeladjutant eilt nicht! 

Wer sollte nun auf den entlassenen Flügeladjutanten Künsberg folgen? Sauer 
berichtet seiner Frau am 1. Juni 1868, dass der König „gelegentlich einiger 
Vorschläge über die durch die Liebenswürdigkeit meines Freundes Künsberg 
vacant gewordene Adjutantenstelle mit der beglückenden Freundlichkeit 
gesagt [habe]: ‚Damit brauchen wir uns jetzt ja gar nicht zu beschäftigen, 
das hat ja noch lange Zeit. Ich brauch jetzt ja gar niemanden sonst (!!!) [als 
Sie, Sauer] im Winter kann man dann schon sehen, wer sich eignet.‘ Kann 
man liebevoller sein?“, so fragt Sauer seine Frau. „Hast Du wohl eine gelinde 
Ahnung von der ganzen Tiefe und Unerschöpflichkeit solcher aus- und an-
dauernder Liebe? Wähnst Du einen Maßstab für meinen gerechten Stolz zu 
kennen?“ 

Der König schien es also überhaupt nicht eilig zu haben, die vakant ge-
wordene Adjutanten-Stelle neu besetzen zu wollen; er hatte ja Sauer an sei-
ner Seite und das schien ihm vorerst völlig auszureichen. Sauer aber fühlte 
sich über diese Einstellung seines Herrn, der jedenfalls für die nächste Zeit 
völlig mit ihm zufrieden war, äußerst geschmeichelt und leitete daraus eine 
Zuneigung Ludwigs II. zu seiner Person ab. 

Der nächste Flügeladjutant scheint erst 1873 nach Sauers Weggang be-
rufen worden zu sein. Es war dies Freiherr Lambert von Varicourt. Doch von 
dieser Person später mehr.
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Foto vom Flügeladjutanten Karl Theodor von Sauer (aus der Sammlung Sepp Schleicher)
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Ständige Begleiter  
König Ludwigs II. waren seine  
F L ÜG E L AD J U TAN T EN .  

Sie wichen dem König nicht von der Seite  
und waren seine persönlichen Gefährten und  

Assistenten. Als engste Vertrauens personen waren  
sie für sein persönliches Wohl verantwortlich und zu  
absoluter Verschwiegenheit verpflichtet. Über sie war  

lange Zeit nur wenig bekannt. 

Was waren die Aufgaben dieser Adjutanten? Schützten sie den  
König, der sich ständig von Attentätern bedroht sah, auch als  

Leibwächter und Bodyguards? Existierte in der Regierung Ludwig II.  
womöglich sogar ein Geheimdienst?  

2021 erwarb der angesehene Ludwig-II.-Sammler Sepp Schleicher  
den Nachlass eines Flügeladjutanten des Königs. Es handelte sich  

um Briefe von Major Karl Theodor von Sauer, die dieser seiner  
Frau Clara schrieb und darin Hochinteressantes aus seiner Tätig- 
keit als Flügel adjutant bei Ludwig II. berichtete. Die Briefe waren  

bis dato unbekannt und  unerforscht – und sind deshalb eine  
Sensation. Erstmals stellen der bekannte Ludwig-II.-Biograf  

Alfons Schweiggert und der Ludwig-II.-Experte Sepp  
Schleicher in diesem spannenden Buch nicht nur den  

Flügeladjutanten Karl Theodor von Sauer vor,  
sondern alle sieben  Flügeladjutanten,  

die den Monarchen in seinem 
 kurzen Leben begleiteten.




